
  
        [image: image]
    


	
Als Ravensburger E-Book erschienen 2014


Die Print-Ausgabe erschien im Ravensburger Buchverlag Otto Maier GmbH

© 1992 und 2003 Ravensburger Buchverlag


Alle Rechte dieses E-Books vorbehalten durch Ravensburger Buchverlag Otto Maier GmbH 
Postfach 1860, D-88188 Ravensburg.


Autor: Gudrun Pausewang

Illustrator: Rolf Rettich

Koloriert von Mia Steingräber









  	

	
	
					ISBN 978-3-473-47577-3
	

  	
		 			www.ravensburger.de


  	

    Ein Nackedei rennt durch den Wald
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  „Hast du irgendwo meinen Räubersack gesehen, Olli?“, grunzte Räuber Grapsch eines Morgens im Herbst, ein paar Wochen nachLisbeths Geburt. „Ich hab schon gestern nach ihm gesucht undkonnte ihn nicht finden.“ Er wälzte sich aus dem Heu, währendQuarka und Lisbeth an Ollis Brüsten tranken, und schnaubte denHeustaub aus den Nasenlöchern.

  „Mach nicht so eine Zugluft“, sagte Olli. „Die Kinder könnten sich erkälten. Den Räubersack? Den hab ich verbrannt.“

  Grapsch, der gerade an der Kletterstange in die Stube hinunterrutschte, bremste erschrocken. Er rutschte wieder hinauf, bis er durch das runde Deckenloch in den Dachboden schauen konnte,schob den Nachttopf beiseite und knurrte: „Was hast du da gesagt?“„Du brauchst ihn ja nicht mehr“, sagte Olli ruhig. „Jetzt, wo duzwei Kinder hast, Tassilo, wird nicht mehr geraubt. Jetzt bleibst duzu Hause und ernährst uns redlich. Wir haben ein Haus, eine Höhleund einen Garten, dazu einen großen Wald. Davon müssten wirdoch irgendwie leben können!“

  Grapsch seufzte, dass das Heu aufwirbelte. Wieder dieser alte Streit! Eine Riesenbrust müsste ich haben, dachte er, aus der Olliund die Kinder jederzeit Milch und Honig saugen könnten, wennsie Hunger hätten. Und ich auch. Dann würde Olli nicht immer soquengeln –

  Aber so eine Brust hatte er nicht. Und die ließ sich auch nirgends rauben. Er schaute Olli zu, wie sie jetzt die Kinder im Heu windelte. Was für schöne Töchter! Und Olli, seine Frau –  die besteFrau der Welt. Ein Prachtstück, klein, aber oho! So eine Frau, solche Kinder konnte er unmöglich verhungern lassen. Aber draußentanzten schon die ersten Schneeflocken. Bald würde tiefster Wintersein. Der Vorratskeller war leer. Max und Anton, die beiden Bauhelfer, hatten einen gesegneten Appetit gehabt, fast so gesegnet wieer selber.

  „Mach Platz“, sagte Olli, „ich muss mit den Kindern runter.“ Grapsch verschwand abwärts. Olli drückte Quarka an die Stange.Quarka war noch kein Jahr alt, sie konnte noch nicht laufen. Aberrutschen konnte sie schon. Sie klammerte ihre winzigen Händchenum die Stange und rutschte ihrem Vater nach. Hinter ihr kam Olliheruntergesaust –  mit angewinkelten Knien, damit sie Lisbeth inder Schürzentasche nicht zerquetschte.
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  Grapsch zog Quarka von der Stange ab wie eine Schnecke vom Stängel und setzte sie auf den Fußboden. Das gab jedes Mal ein fürchterliches Geschrei, denn Quarka rutschte für ihr Leben gern. Manchmal, wenn Olli noch oben auf dem Dachboden war, warfGrapsch Quarka wieder durch das Loch hinauf, und Olli ließ sienoch einmal an der Stange herabrutschen. Oder noch öfter. UndGrapsch und Olli lachten dabei Tränen.

  Aber dazu hatte Grapsch heute keine Lust. Trübselig duschte er sich unter dem Wasserfall im Keller, dann trottete er, noch nackt, umsein rundes Eigenheim. Er winkte der Fratze und dem Schweinehintern über der Haustür zu und sah sich um. Da lag der Garten,sauber umgegraben. Aber pflanzen und säen konnte man erst imFrühjahr. Drüben an der lieben alten Räuberhöhle hing schon einkleiner Eiszapfen. Nachdenklich betrachtete Grapsch den Sumpfund die Baumwipfel. Mit einer kleinen Hoffnung im Räuberherzenschlurfte er wieder ins Haus zurück.

  „Du kannst doch so gut kochen, Olli“, sagte er. „Könntest du nicht Salat aus Schilf und Binsen machen? Und Tannenzapfen braten?Wir haben doch beide gute Zähne – “

  „Sind wir Wildschweine oder Eichhörnchen ?“, unterbrach ihn Olli ärgerlich. „Lass dir was Besseres einfallen!“

  „Dazu muss ich mich hinlegen“, sagte Grapsch und kroch wieder ins Heu. Bald hörte Olli ihn schnarchen. Da wieselte sie voller Zornan der Stange hoch, kniete sich auf seine Brust, zog ihn am Bart und schrie: „Wenn du uns kein Essen verschaffst, geh ich mit den Kindern wieder zu Oma Lisbeth!“

  Das machte ihn wach. Er rutschte so schnell an der Stange herunter, dass er sich fast die Schenkel verbrannte, fuhr in die Stiefel und stürzte aus dem Haus.

  „Na also“, sagte Olli zufrieden. Aber als sie zwischen den Dachsparren hinausspähte und ihn rennen sah, rief sie erschrocken: „Du hast ja nichts an!“ Und als sie sah, dass er in Richtung Juckenau rannte, kreischte sie ihm nach: „Und wehe, du raubst!“
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